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Amtliches.
Die freiwillige Invalidenversicherung der

B etrie b sun te rneh m er.
Nach 8 14 des Jnvalidenversicherungsgesetzes sind Ge¬

werbetreibende und sonstige Betriebsunternehmer, welche
nicht regelmäßig mehr als zwei versicherungspflichtige Lohn¬
arbeiter beschäftigen, sowie Hausgewerbetreibende befugt,
freiwillig in die Invalidenversicherung einzutreten , so lange
sie das 40 . Lebensjahr nicht vollendet haben.
Auch können diese Personen beim Ausscheiden aus dem die
Berechtigung zur Selbstversicherung begründenden Verhält¬
nis die Selbstversicherung fortsetzen. Von dieser hauptsäch¬
lich auf Handwerker und andere Kleingewerbe¬
treibende , sowie auf kleine landw . Unter¬
nehmer berechneten Befugnis der Selbstversicherung wird
bis jetzt nur in sehr geringem Umfang Gebranch gemacht,
obwohl die Bedingungen dieser Versicherung gegen die Wirt¬
schaft! . Folgen der Erwerbsunfähigkeit und des Alters außer¬
ordentlich günstig und die aus der Versicherung erwachsenden
Ansprüche vollkommen gesichert sind . Die Höhe der Bei¬
träge ist nach Lohnklassen verschieden und beträgt zur Zeit
wöchentlich

in Lohnklasfe 1 14 Pfg.
„ II 20 „

Hl 34 „
„ IV 30 „
„ V 36 „

Die Wahl der Lohnklasse steht den freiwillig versicherten
Personeil frei . Die Hauptleistungen der Versicherung sind
die Invaliden - und die Altersrenten . Voraussetzung der
Erlangung einer Invalidenrente ist außer dem Nachweis der
eingetretenen Erwerbsunfähigkeit die Erfüllung einer Warte¬
zeit von 500 Beitragswochen ; Voraussetzung der Erlangung
einer Altersrente ist außer der Zurücklegung des 70 . Lebens¬
jahres die Erfüllung einer Wartezeit von 1200 Wochen.
Es ist davon auszugehen , daß für jede Woche ein Beitrag
entrichtet wird, doch bleibt die Rentenanwartschaft erhalten,
wenn während zweier Jahre nach dem auf der Quittungs¬
karte verzeichneten Ausstellungstag auch nur mindestens 40
Wochenbeiträge entrichtet werden . Der Jahresbetrag
der Invalidenrente beläuft sich bei Verwendung
von Beiträgen

der I . Lohnklasfe auf mindestens 125
„ Ik . . 150 „
„ III . 170 „
„ IV . „ „ „ 190 „
„ V . „ „ „ 310 „

und wird höher , je mehr Wochenbeiträge entrichtet sind.
Ter Jahresbetrag der Altersrente beträgt

in der I . Lohnklasfe 110
„ „ II . „ 140 „
„ „ III . „ 170 „
„ „ IV . „ 200 „
„ „ V . „ 230 , ,

Als weitere Leistung kann die Versicherungsanstalt nach
freiem Ermessen bei den Versicherten ein Heilverfahren ein¬
leiten , wenn ein Versicherter dergestalt erkrankt ist , daß in
Folge der Krankheit Erwerbsunfähigkeit zu besorgen ist,
welche einen Anspruch auf Invalidenrente begründet . Wie
vorteilhaft die freiwillige Versicherung ist, zeigen folgende
Beispiele : Wenn jemand nach Erfüllung der Wartezeit
d . h . Entrichtung von 500 Wochenbeiträgen z . B . der
1 . Klasse, erwerbsunfähig wird, so hat er im ganzen einbe¬
zahlt 70 Mk. ; er erhält aber sofort eine Pente von 125 Mk . ,
also 55 Mk. mehr als er eingezahlt hat . Sind die Voraus¬
setzungen der Altersrente gegeben , so hat der Bezugsberechtigte
der 1 . Lohnklasse im ganzen höchstens 168 Mk. bezahlt,
wogegen er jährlich 110 Mk. erhält, so daß er schon M
2 . Jahr 52 Mk. mehr erhält, als er im ganzen bezahlt hat.
Versäume daher kein Versicherungsberechtigter , von diesem
für ihn so günstigen Recht Gebrauch zu machen.

Zur Ermordung deß K- nigS und deS
Kronprinzen von Portugal.

Der Geburtstag des portugiesischen Königs¬
paares fiel auf denselben Tag . Karl" war am 28 . Sept.
1863 geboren , die Königin gerade 2 Jahre später, lieber
die Art , wie die beiden sich fanden, wird eine kleine Ge¬
schichte erzählt, die des romantischen Charakters nicht ent¬
behrt. Der damalige Kronprinz hatte sich gegen eine Heirat
aus Konvention gesträubt und erklärt, er werde nur eine
schöne Prinzessin heiraten, die anmutig , reich und geistvoll

wäre. Keine der Fürstinnen aus regierenden Häusern, so¬
weit er sie kennen gelernt hatte, schien ihm diese Bedingungen
zu erfüllen . Da spielt ihm eines Tages eine kluge Französin,
die Gräfin de la Ferronaye, eine wohlgelungene Photographie
der Prinzessin Amalie von Orleans in die Hände, und als
der Prinz dies Bild gesehen hatte , meinte er mit einem
Mal , die richtige gefunden zu haben . Ein eiliger Besuch in
Paris schloß sich an diese Entdeckung seines Herzens, und
die nähere Bekanntschaft mit der reizenden Prinzessin be¬
friedigte ihn so, daß Verlöbnis und Heirat nicht lange auf
sich warten ließen . Die Königin ist reich beanlagt mit
mannigfachen Interessen . Sie hat Medizin studiert und
sogar ihr Examen gemacht , sodaß sie als die einzige unter
den Königinnen auf den Titel Doktor Anspruch erheben darf.
Ihr besonderes Studium hat der Kinderpflege und - Er¬
nährung gegolten , und sie hat ein großes Hospital für kranke,
arme Kinder errichtet . Krankenhäusern und Pflegeanstalten
wendete sie ihr besonderes Interesse zu und sie hat viel für
die Hebung des Gesundheitszustandes unter allen Klassen
ihres Volkes getan. Kampf bis aufs Messer ihat sie dem
Korsett geschworen ; die Entdeckung der Röntgenstrahlen be¬
reitete ihr die besondere Genugtuung, die großen Schäden
dieses Instrumentes nachzuweisen. Sie selbst photographierte
mit Röntgenstrahlen eine Dame, die sich jahrelang eng ge¬
schnürt hatte, und ließ Abzüge von diesem Bilde, das die
Schädigung der inneren Organe durch das Korsett deutlich
anzeigte, überall verbreiten , sodaß sie viele Frauen von dem
Gebrauch der Schnürbrust abgebracht hat . Königin Amalie
ist auch allem körperlichen Sport sehr ergeben und zeichnet
sich besonders in der edlen Schwimmkunst aus . Beim Wett¬
schwimmen hat sie mehreremale die goldene Medaille erhalten,
und die Rettungsmedaille, als sie 2 Kinder aus den Wellen
errettete . Eine Rettung mit eigener Lebensgefahrvollbrachte
sie vor nicht allzulanger Zeit, als sie beim Baden einen
Schiffer , der mit seinem Boote umgekippt war nnd zu er¬
trinken drohte , ans Land trug . Für diesen Heldenmut hat
sie von dem deutschen Kaiser eine goldene Erinnerungs¬
medaille erhalten.

König Karl zeigte eine besondere Vorliebe für körper¬
liche Hebungen , die auch in späteren Jahren , als der König
korpulent geworden war , kaum nachließ . In seiner Kron¬
prinzenzeit war er ein lebhafter Anhänger des Stierkampses
und einmal hat er sogar selbst in der Arena seinen Mut
bewiesen. Die portugiesischen Stierkämpfe entbehren bekannt¬
lich des blutigen Charakters der spanischen, Stier und Pferde
werden nicht getötet , und um die Gefahr zu vermindern,
versieht man die Hörner des Stiers mit einem gepolsterten
Lederschutz . Eine Dame spottete einmal in Gegenwart des
damaligen Kronprinzen über diese Vorsichtsmaßregeln und
erklärte , daß die Stierfechter es überhaupt nicht wagen
würden, den nackten Hörnern eines gereizten Stieres ent¬
gegenzutreten . Der Kronprinz griff sie vermeintliche Heraus¬
forderung sofort auf , und beim nächsten Stiergefechte wurde
besohlen , daß die Lederhüllen an den Hörnern weggelassen
werden sollten . Karl selbst wollte den Kampf aufnehmen.
Mitten in der Arena, dein Eingang gegenüber nahm er
Aufstellung . Selten geht ein Stier sofort zum Angriff vor,
und auch dieser machte keine Ausnahme . Schnaubend und
mit den Hufen scharrend , daß der Sand hoch aufwirbelte,
blieb er stehen und inaß seinen Gegner. Karl versuchte, ihn
mit seinen Waffen zu reizen. Nur wenige Sekunden, dann
stürzte sich der Stier mit gesenktem Kops wütend gegen den
Feind . Der Prinz wich mit einem Sprung zur Seite ans,
er geriet dabei auf eine feuchte Stelle der Arena —
und stürzte zu Boden. In höchster Erregung sprangen
die Zuschauer auf, ein einziger Schrei des Entsetzens brauste
durch die Arena, denn obgleich Karl sein kühnes Wagnis
selbstverständlich inkognito ausführte, wußte doch jeder, iver
der Verwegene war . Es gelang einem herbeieilenden Känrpfer,
dem Stier ein rotes Tuch vorzuhalten, und so auf kurze
Sekunden die Aufmerksamkeit des Tieres von dem Gefallenen
abzulenken . Der Prinz sprang auf, der rasende Stier sah
die Bewegung , und ohne auf das rote Tuch weiter zu
achten, stürzte er von neuem aus seinen ersten Gegner. Ein

kurzes Rennen auf Leben und Tod folgte ; im letzten Augen¬
blick erreichte der Thronfolger die Schranken. In dem

gleichen Augenblick, da Karl sich über das rettende Hinder
nis schwang, bohrten sich krachend die Hörner des wütenden
Tieres in die Planken. Den Bruchteil einer Sekunde früher,
und der Thronfolger- hätte seine Kühnheit mit dem Leben

bezahlt . „ Jawohl "
, so äußerte Karl später mit einem

Lächeln, „ ich glaube , daß ich diese 25 Meter rasch zurück¬
gelegt habe "

, lind mit einem Blick auf seine Figur fügte

er mit einem Anflug humorvoller Selbstkritik hinzu : „Ich
glaube, es würde nicht so gut ausgehen, wenn ich die , Sache
heute wiederholte .

"

* Madrid , 4 . Febr . Alle Lesarten stimmen jetzt darin
überein , daß der Königsmord ein politisches Verbrechen
und das Resultat einer weitverzweigten Verschwörung
gewesen sei, die zuerst bezweckte , mit Feuerwaffen und Bom¬
ben die Munizipa ' garde anzugreifen , Franco abzufangen
oder zu töten, die Königssamilie auszuweisen und die Re¬
publik auszurufen. Dies schlug infolge Denunziationen fehl.
Am 28 . Januar wurden nach einem blutigen Putsch die
Hauptbeteiligten gefangen . Eine verzweifelte Schar von
ungefähr IS Mann beschloß alsdann , ihr Leben einzu¬
setzen nnd den Hauptcoup auszuführen und die Königs-
samilic niederzuschießen mit Ausnahme der Königin . Es
verlautet, Manuels Verwundung sei schwerer
als anfangs angenommen wurde.

* Madrid , 4 . Febr . Von zwei der bei dem Attentat
getöteten Königsmörder ist nunmehr die Identität mit
Sicherheit sestgestellt worden. Der eine ist der wiederholt
genannte Manuel Buica, der andere der Kassier Luis de Costa.
Ersterer soll den König , letzterer den Kronprinzen erschossen
haben . Die Persönlichkeit des dritten ist noch nicht ermittelt.
Die Lissaboner Anarchisten versichern, daß sie am Lissaboner
Königsmord unbeteiligt sind . Ein am Tatort gefundener
Karabiner stammt aus Marinekreisen.

' Berlin , 4 . Februar . Aus Paris wird der Voss. Ztg.
gemeldet : Portugiesische Flüchtlinge haben Berichte erhalten,
wonach zwei der Königsmörder nicht von der
Polizei getötet worden wären, sondern nach der Er¬
mordung des Königs und des Kronprinzen Selbstmord
begangen hätten . Der dritte Tote sei an dem Anschläge
unbeteiligt. Franco telegraphierte gestern dem Malin
in Beantwortung einer Anfrage : Die furchtbare Tragödie
hat mich ins Herz getroffen , erschüttert aber meinen Glauben
an die Zukunst des Landes und Königshauses nicht.

* Madrid , 4 . Febr . König Man uelwollte Fr a nco
behalten, gab aber schließlich dem Drängen seiner Mutter
und Großmutter nach . Maria Pia hatte einen heftigen
Auftritt mit Franco , den sie Königs -Totengräber nannte.
Franco erschien im Gemach, in dem die Leichen des Königs
und des Kronprinzen aufgebahrt lagen. Kaum erblickte ihn
die Königin Amalie, als sie aufstand und mit tragischer Ge¬
berde auf die Bahre zeigte und rief : Seht euer Werk,
Franco ! Franco schwieg , beugte sein Haupt und verließ das
Gemach . — Der Liberal glaubt nur an eine scheinbare
Ruhe und hält die Lage als fortdauernd bedenklich.

js Lissabon, 4 . Febr . Die Einbalsamierung der
Leiche des Königs und des Kronprinzen war um 6 Uhr
morgens beendet . Die Leichen werden in Särgen von morgen
bis -Freitag ausgestellt.

* Berlin , 4 . Februar . Zu den Begräbnisfeierlichkeiten
des Königs und des Kronprinzen von Portugal wird, wie
ein hiesiges Blatt hört, der deutsche Kaiser den Prinzen
Friedrich Leopold entsenden . Als Vertreter des Königs von
England wird der Herzog von Connaught erscheinen. Der
König von Italien wird bei den Leichenfeierlichkeiten in
Lissabon durch den Grafen von Turin vertreten sein.

ss Berlin , 4 . Febr . Ein Armeebefehl des Kaisers be¬
stimmt , daß die Offiziere des 20 . Jnf . -Regts . zum Andenken
ihres, einem ruchlosen Verbrechen zum Opfer gefallenen
Regimentschess , des Königs von Portugal , eine dreiwöchige
Trauer anlegen . Eine Abordnung des Regiments, die an
den Beisetzungsfeierlichkeiten teilnimmt, besteht aus dem
Regimentskommandeur, einem Stabsoffizier , einem Haupt¬
mann und einein Leutnant.

" Wien , 3 . Febr . Nachrichten aus Viareggio zufolge
wird der Herzog Miguel von Braganza keine
Aktion ini jetzigen Moment zur Wiedererlangung
der Herrschaft in Portugal unternehmen.
Das Haus Braganza verurteilt entschieden die Mordtaten,
denen der König und der Kronprinz zum Opfer fielen , und
hofft, daß alle anständigen Elemente sich zur Verteidigung
der Witwe und ihres Sohnes einigen werden.

Portugals «euer König.
Die Charakteristik des auf so tragische Weise auf den

Thron gelangten neuen Königs Manuel von Portugal zeigt
uns den erst 18-jährigen als zu losen Streichen recht auf¬
gelegt . In Lissabon war Prinz Manuel fast jeden Nach¬
mittag beim Korso hoch zu Roß oder im Auto zu erblicken.
Auch die Stiergefechte waren ohne seine Anwesenheit kaum



denkbar . In den Tagen des Karnevals pflegte der jetzige
Herrscher einer der Ausgelassensten zu sein . Unermüdlich
fuhr er in seinem Maulesel -Viergespann die Feststraße auf
und ab . Sein Vorrat an Papierschlangen und Blumen
schien unerschöpflich zu sein . Manch ' ungeniertes Scherzwort
tauschte er da mit dem Volke aus , und , wenn man Pariser
Zeitungen glauben darf , mehr als einer Schönen erklärte er
seine Liebe . Die tollsten Streiche führte er öfters während
der Vorstellungen in der Oper aus . So hatte er sich einst
mit einigen Jugendfreunden den Scherz gemacht, von oben
nach falschen Zöpfen der Damen zu angeln und die Sitze
ihnen mißliebiger Hofherren mit Leim zu bestreichen. Man
kann wohl sagen, daß Manuel beim Volke beliebt ist. Bei
allem Uebermut hat er stets ernstes Streben bewiesen. Er
hat gemeinsam mit seinem älteren Bruder eine gute , gediegene
Erziehung genossen, ist ein großer Freund der Literatur und
des Theaters und spricht außer der Landessprache spanisch,
deutsch , französisch und englisch fast ohne fremden Anklang.
Unter seinen Erziehern befanden sich vornehmlich Deutsche.
König Manuel verrät seine deutsche Abstammung (Coburg)
schon äußerlich : er ist groß , blond und blauäugig.

Tagespolitik.
Eine bemerkenswerteFestrede hielt in Mag¬

deburg am Geburtstage des Kaisers der kommandierende
General des 4 . Armeekorps v . Beneckendorff und v . Hinden-
burg . Wie üblich, versammelten sich auch in diesem Jahr
die Offiziere des Generalkommandos , der Stäbe , die Reserve¬
offiziere und Spitzen der Behörden zu einem gemeinsamen
Festmahl . Der kommandierende General bemerkte in seiner
Ansprache:

„ Die Schuld an den schmählichen Niederlagen vor
IVO Jahren sei weniger der damaligen Armee beizumessen
gewesen, als vielmehr dem damals herrschenden Zeitgeiste.
Dieser sei durch Leichtlebigkeit, Frivolität , Dilettantismus
usw . entartet gewesen, eine Folge der materialistischen
Weltanschauung . Dazumal (so wie heute) forderte mau
den Frieden um jeden Preis . Mit solcher Forderung ent¬
wöhne man sich jeder energischen Kraftäußerung . Man
fürchte die absolute Gewalt des Krieges . Die Kriegsfreu¬
digkeit sei im Zeitalter der Friedenskongresse verloren ge¬
gangen . In einer solchen traurigen Zeit gelte es, den
nationalen Charakter wieder zu stählen . Dann würde
man auch trotz der Friedensschalmeien für einen etwa not¬
wendig werdenden Krieg äußerlich und innerlich nicht un¬
vorbereitet sein .

"

Auch von einer bemerkenswerten Predigt a n K a i-
sers Geburtstag wird aus Straßburg gemeldet:
Abbee Mansuy aus Ars an der Mosel , dessen Kirche zu
besuchen der kommandierende General des 16 . Armeekorps
seinen Soldaten verboten hatte , hat u . a . in seiner Predigt
an Kaisers Geburtstag gesagt : „ Brave Katholiken hätten
keinen Anlaß , sich über die Geburt des Kaisers zu freuen,
da sie nur dazu da seien , Steuer zu zahlen und Militär¬
dienst zu leisten, bei der Besetzung höherer Acmter aber
beiseite stehen müssen. Das einzige, was ein guter Katho¬
lik könne, sei, zu Gott zu beten , daß er den Kaiser mit bes¬
serer Einsicht erleuchten möge.

"

Die Aussichten des R ei ch s v er e i n s g ese tz e s
sind, wie ein Berliner Blatt schreibt, nach wie vor in
Dunkel gehüllt. Die Sitzungen der Kommission, die
eigentlich jeden Dienstag , Mittwoch und Donnerstag in der
Woche stattfinden sollten , sind wiederholt aufgeschoben worden,
offenbar , weil noch Vorbesprechungen unter den Parteien
und mit der Regierung stattfinden müßten.

Die neueste Denkschrift über die Ent¬
wicklung u ns e r e r S ch u tz g c b i e te, die dem Reichstage

zugegangen ist, bietet viel des Interessanten . Die weiße
Bevölkerung ohne Schutztruppe in Südwestafrika stellte sich
im Jahre 1907 auf 12 305 gegen 11215 Personen im Vor¬
jahre . Die Zunahme ist stetig und gleichmäßig . Beachtens¬
wert ist die Zunahme der erwerbenden weißen Bevölkerung,
die z . B . in Ostafrika beinahe ein Viertel betrug . Die wirt¬
schaftliche Lage hat sich unter Berücksichtigung der Aufstände
in Südwest - und Ostafrika recht günstig gestaltet . Im
mittleren und nördlichen Teile Südwestafrikas ist ein er¬
freulicher Aufschwung der wirtschaftlichen Verhältnisse festzu¬
stellen . Die Produktion in Südwestafrika hat sich insbesondere
durch Viehzucht und Bergbau entwickelt. Die volle Wirkung
aller Maßnahmen wird sich aber erst im nächsten Berichts¬
jahre zeigen. Für die Ausfuhr nach dem Weltmarkt hat
zurzeit die größte Bedeutung in unseren Schutzgebieten die
Eingeborenenkultur einschließlich der beträchtlichen Gewinnung
von Naturprodukten wie Kautschuk, Elfenbein usw . , wozu
namentlich in Ostafrika , in Kamerun und der Südsee die
europäische Plantagenwirtschaft hinzukommt . Die unter
weiterem Preisrückgang des Artikels leidende Kaffeeproduktion
in Ostasrika ist etwas gestiegen. Die Baumwollböden sind
gut und in reicher Auswahl vorhanden . In Samoa ist die
Kakaoausfuhr um das Dreifache gestiegen und die Gesamt¬
ausfuhr hat sich um fast 1 Million Mark erhöht . Samoa
ist neben den Marschallinseln die einzige unserer Kolonien,
wo die Unzulänglichkeit der Eingeborenenarbeit in größerem
Maße zur Einführung chinesischer Arbeiter Veranlassung ge¬
geben hat . Der Außenhandel unserer Kolonien betrug
153 Millionen Mark , wovon 31,16 Millionen auf die Aus¬
fuhr entfallen . Auch die Finanzlage ist zufriedenstellend.

Das in der Arsenalstraße zu Lissabon begangene
blutige Verbrechen steht in der Furchtbarkeit seiner
Wirkung wie in der Brutalität seiner Ausführung ohne
Gleichen in der Weltgeschichte da . Es ist noch nicht vorge¬
kommen, daß der Souverän eines Landes und der Thron¬
folger auf offener Straße von einer ganzen Schar von
Banditen niedcrgeschossen morden wären . Der Königsmord
im Konak zu Belgrad war eine grausige Tat ; aber Draga
war keine wirkliche Königin , sondern wenig mehr als eine
geriebene Verführerin und Spekulantin . In Lissabon fielen
unter den verbrecherischen Kugeln einer anarchistischen Horde
ein hochbegabter Monarch und ein Kronprinz , auf den selbst
diejenigen Kreise Portugals hohe Erwartungen setzten , die
das gegenwärtige Regierungssystem verurteilten . Der junge,
erst im November vorigen Jahres mündig gewordene Jnfant
Don Manuel , der jetzt als Manuel ll . den portugiesischen
Königsthron bestiegen, sieht sich von tausend Gefahren
und Schwierigkeiten umgeben . Er hätte wohl kaum den
Mut gefunden , sich die Königskrone , die so leicht für ihn
eine blutige Dornenkrone werden kann , aufs Haupt zu setzen,
wenn er trotz der bereits erreichten Mündigkeit die Regierung
nicht zunächst unter der Regentschaft seiner Mutter führen
könnte . Die nunmehrige Königin - Witwe Amalie ist eine
mutige und tapfere Frau und besitzt neben der Stärke des
Charakters auch hervorragende Geistesgaben . In ihrer
23jährigen Ehe mit dem ermordeten König Karlos hat sie
tiefe Einblicke in das Staatswcsen des Landes getan , und
wenn irgendjemand , so ist sie im Stande , segensvoll auf die
Regierung des jungen Königs einzuwirken Und eine be¬
sonnene und wohlwollende Regierung tut dem Lande not,
dessen Finanzen darniederliegen , dessen Volkswohlfahrt zerstört
ist, und in dem die Korruption wie in keinen : anderen
Staate der Erde herrscht. Denn auch König Karlos ist
nicht von jeder Schuld an feinem tragischen Geschick frei¬
zusprechen. Seine Schuld war allzugroßes Vertrauen zu
seinem gegenwärtigen ersten Ratgeber , dem Ministerpräsidenten
Franco. Dieser Mann trat die Rechte des portugiesischen
Volkes mit Füßen und steigerte den vorhandenen Unmut

zur Erbitterung , zum Aufruhr . Den König aber wußte er
über die Lage der Dinge und die Zweckmäßigkeit seiner
Maßnahmen zu täuschen und brachte es durch seine geschickter!
Manöverierkünste dahin , daß der König die Situation durch
gefärbte Brillengläser betrachtete . König Karl wußte , daß
seinem Lande ein straffes Regiment not tue , aber er sah
nicht, rvie Franco den Bogen überspannte . Das war die
Schuld des Königs bei dem fürchterlichen Drama , die natür¬
lich die Scheußlichkeit des blutigen Verbrechens nicht mildern
und nicht entschuldigen kann.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 4 . Februar.

Am Montag begann die Beratung des Militäretats,
der stets ein lebhaftes Kampfobjekt ist . Vorher gedachte
Präsident Graf Stolberg , wie schon berichtet, der schaurigen
Mordtat in Lissabon . Abg . Elern (kons .) bedauerte die Er¬
krankung des Kriegsministers und wünschte diesem baldige
Genesung . Abg . Byern (kons .) nahm sich der Kompagnie¬
chefs an und äußerte sich zu den zahlreichen Beschlußanträgen.
Der geforderten Erhöhung der Löhnung stand er sympathisch
gegenüber , doch gab er die Kosten zu bedenken. Die freie
Fahrt bei Urlaub in die Heimat werde die Dienstfreudigkeit
heben . Die Reserve - und La idwehrübnngen müßten außer¬
halb der Erntezeit stattfinden . Abg . Häusler (Ztr .) trat
für die 2jährige Dienstzeit bei der Kavallerie und reitenden
Feldartillerie ein, war aber gegen das sozialdemokratische
Verlangen nach allgemeiner Einführung der 1jährigen Dienst¬
zeit. Bayer . Bevollmächtigter v . Gebsattel wies die An¬
nahme zurück, als würden die Ausführungen des Vorredners,
der ein verdienter bayerischer General sei, in der ganzen
bayerischen Armee geteilt . Die bayerische Heeresverwaltung
sei vielmehr der Ansicht , daß sich die Dienstzeit der .Kavallerie
nur auf Kosten der Leistungsfähigkeit herabsetzen lasse . Abg.
Graf Oriola (natlib .) mißbilligte Nachforschungen nach der
politischen Stellung von Offizieren a . D . und empfahl den
Reserveoffizieren Betätigung in Kriegeroereinen . Abg . Bebel
(Svz . ) verteidigte seine Partei gegen den Vorwurf , daß ihre
Anträge nur agitatorisch seien , da sie ja doch den Etat ab¬
lehne . Der Redner ging dann aus die „ Fälle " Allenstein
und Liebknecht ein und befürwortete Schaffung einer Miliz.
General Sixt v . Arnim versprach wohlwollende Berücksichtig¬
ung der vorliegenden Anträge , soweit sie nicht von vorn¬
herein wegen Unaussührbarkeit ausscheiden müßten . Weiter¬
beratung Dienstag.

Landesnachrichten.
A ig S . Februar.

Zur Mädchenbilduugsfrage.
Der Quadratwurzel ans X . teile ich mit , daß ich

ihr die mich betreffenden Bemerkungen von gestern gerne
verzeihe, ja , daß ich ihr vvn Rechts wegen verzeihen muß,
da sie eigentlich nur eine Tatsache ' festgcstellt hat . Natürlich,
„ a bissele Nebertreibung ist alleweil dabei ! " Mit der Stecken-
blciberei zwischen Tafel und Pull ist' s nicht gar so gefährlich,
wie mancher jetzt wohl annehmen könnte : infolge meiner,
für die jetzigen Verhältnisse im Realschnilokal günstigen
Körperform gelingt es mir fast regelmäßig , noch mit knapper
Not durchzuschlüvfen , hält ' ich natürlich ein — Bäuchlein
rvie der bekannte Doktor Luther , dann künnt 's brenzlich
werden . Es ist wirklich nett von Dir , liebe Quadratwurzel,
daß Du den Mädchen , die jetzt, freilich gegen Deinen Wunsch,
in Scharen in die Realschule kommen werden , für so inte¬
ressante Sitzplätze gesorgt hast . Auf meinem Pult würden
sich die jungen Dörnchen unter Umständen ganz hübsch aus¬
nehmen , sie könnten mir da Blumcnsträußchen oder , nach
Heine , Gedichtsammlungen ersetzen . Was ich über die andere
Sitzgelegenheit denke , die Du noch mit so viel Scharfsinn
aufgespürt hast, das behalte ich lieber für mich . — Wenn

Nur nichts Subalternes.
Roman von Franz Werner.

(Fortsetzung.)
Der Abend kam . und Konrads Saal , wie das bekannte groß«

Restaurationszimmer genannt wurde , war um acht Uhr gedrängtvoll . Tische und Tischchen waren verschwunden, und eine Stuhl¬reihe reihte sich hinter die andere. Ans den vorderen Plätzensaßen die Damen, jung und alt , Frauen und Töchter der Bescherund Beamten in schönster Eintracht und in buntem Durcheinander.
Hinter ihnen hatten liebegirrende Bräutigams Platz genominenund solche , die es werden wollten , während die Eheherren und
einige geschworene Junggesellen, darunter auch das Dorfhaupt,das sich gern Bürgermeister nennen Höne , es vorzogen , von den
angrenzenden Zimmern ans , zu denen die Thüren ausgehobenwaren , der holden Mniika zu lauschen. Hier waren sie unter sichund den kontrollierenden Blicken der Frauen entrückt : denn diesewaren sehr wachsam und übten im eigentlichen Konzertraum un¬umschränkte Gewalt aus. Nur liebäugeln konnte Hans mit derGrete und das nur selten und nur verstohlen.

Voll und ganz gaben sich die würdigen Matronen dem Zauberhin , im Reiche der Töne zu schwelgen, und mit mehr oder weniger oder
erheucheltem Verständnis hingen ihre Blicke an den sechs Musikernder rühmlichst bekannten böhmischen Kapelle , welche, ohne einePanse zu machen, die Nummern des Programms mit rasender
Geschwindigkeit herunterraspelten . Dem jungen Volk aber nochzu langsam, das voll innerer Ungeduld das Ende herbeisehnte,damit der Tanz beginnen könne. Kaum konnten die Mädchen
noch still sitzen , kann , die Füße meutern : es kribbelte undkrabbelte überall . Aber ein strenger Blick der Mama und leise
seufzend lehnten sie sich wieder zurück und nahmen eine andächtigeHaltung ein , allerdings nur für kurze Zcii, uud oft noch mußten
die Mütter ihre Autorität zur Geltung bringen . Abwechselnd
erschienen auch dir Ehehcrren in den Rahmen der Thüren , nm ihr
stärkeres musikalisches Interesse kund zu ihm : und nm den sorgenden

Gattinnen anznzeigen , dal: sie nicht ganz und gar in der Kneiperei j
nmkamen. Nur Gottfriedei wagte es. den Saal zu betreten . Im !
langen Bratenrock , unter dem die Dachsbeincben keck hervorlngten , !
um die hochstehenden Vatermörder ein schwarzseidenes Halstuch zu !
kunstvollem Knoten geschlungen , Mnttems Werk, erschien er . Mit !
würdevollem Neigen des Hanvtes begrüßte er stumm die älteren z
und alten Damen, warf den Musikanten imponierende , den jungen !
Dorfschönen verliebte Blicke zu und ging, sich nach den rhythmischen §
Klängen wie ein Zwanziger wiegend , wieder ab, denn ihn rief i
der Ton der Glocke , der zwar gedämpft herüberschallte, doch dem !
feinen Ohr des Alten nicht entgangen tvar, verfolgt von dem -
unterdrückten Gekicher der jungen Mädchen . O , o die jungen !
Mädchen ! Schon lange vorher hatten sic sich aus den wichtigen
Tag gefreut und mit emsigem Eifer ihre Vorbereitungen getroffen.
Die Lackstiefclchen bedurften einer gründlichen Reparatur, und
neue mußten auch angefertigtwerden . Daß vor- und vorvorsiihrige
Weiße oder Rosa wurde verändert , neue Garderobe bestellt , und
die einzige bessere Schneiderin am Orte, eine vergrämte , einst um
ihre junge Liebe betrogene alte Jungfrau mißgönnte ihren lieb¬
reizenden , jugendlichen Schwestern jedes Vergnügen und ließ sie
bis auf die letzte Minute zappeln , ja miiuuter grausam im Stich.
Blumen und Schleifen wurden umständlich gewählt, nach reif¬
lichem Ueberlegen vertauscht und noch einmal nmgetanscht , und
es war so unendlich viel zu thun , daß die Hausherren in den letzten
Tagen vor dem Konzert mit angebrannten oder halbrohen Speisen
vorliebnehmen mußten . An dem bewußten Tage aber wurde über¬
haupt nicht an das Bereiten der Mahlzeiten gedacht, und statt der
lieblichen Düfte , welche sonst zur Essenszeit das Geruchsorgan an¬
genehm umkreisen und auf den leeren Magen vielverheißend und be¬
ruhigend cinwirken , durchzog ein unangenehmer Geruch von scharfer
Seifenlange , von angesengter Wäsche und angebrannten Haarendie Wohnräume. Wohl oder übel mußte der Hanstvrann mit
dem zufrieden sein , was die Magd bereitete , oder er sättigte sichin der Gcsindeknche. wo die Quantität der Speisen die Qualität
übenmegt, wenn er es nicht vorzog , in die Räucherkammer zu

flüchten und diese sowohl einer längeren als gründlicheren
Revision zu unterziehen.

Jetzt erhob sich der erste Geiger und trug ein Solo vor.
Rauschender Beifall belohnte ihn . Nun folgte ein feuriger
Galopp, und das Konzert ist aus.

Beglückt atmet alles auf, verläßt die Plätze und dehnt und
reckt die Glieder, welche von dem langen Stillsitzen schier steif
geworden sind . In der nun folgenden Pause , die eine halbe
Stunde währt, stellen flinke Hände die Stühle an die Seiten,
und Kantor Joseph von Weißenberg, Manschettenjosevh genannt,
weil ihm die Handmanscheitcn stets bis auf die Fingerspitzen
fallen, erleichtert die Herren um eine Mark , heftet ihnen aberals Aeauivalent eine bunte Schleife an. Darauf beginnt der

i Tanz. Eröffnet wird er mit einer Polonaise , die Herr Konrad
! mit Frau Rektor Wirte eröffnet . Die spindeldürre Riefln ist oh
i der Ehre hochbeglückt und sieht mit tri'impüierenden Blicken um

sich , der wohlbeleibte Zwerg schaut mit verschmitztem Lächeln zu
ihr empor. Ihm guckt der Schalk aus den Augen , ihr ist an
den ,"gekniffenen, steifkbloseu Lippen und an der tiefen Falte
zwffren den Augen di- Rontivve aus weite Entfernunganzusehen.Stn selsames Paar' Mau r -.ckt die Hälfe uro amüsiert sich
V»>' i -5 über die beiden ui d d -stk-m ersten Paar «, schließen sich
rnei e >-e alle andwen an Der la -rge Zna bewegt s

' b nach den
Kl ' wen der Muk inri alle unterru Räuru des Nestau an iS
um s

'rt auf kurze st. - i - - i unver ' e
'ierff k>n Zecher. In bunter

R - wechseln d
'e Nundtän:«. F st Men sch die Paare um-

sMu ig -i, und machen vocr T nzfreiheit > e .r ar saiebigsteu
Geb ai . ch. Hier flüsterteia j n - r « eb - d -r Docht,-.

' ein:»
Besitzers heiße W rte n? Ob". » - « raubt schnell und gewandt
ein verliebter Br .iiüigam seinem Krämchen einen Kuß . Lustig
drehen sich die Paare weiter , während die Nichttänzer sich ganz
und gar dem Kneipen oder dem Skatsviel oder beiden Lastern
zugleich hingeben und damit den allgemein gültigen Satz hin¬
fällig machen, daß niemand zwei Herren dienen könne.



Du übrigens, Quadratwurzel , meine genaue Gesinnung
hierüber hören willst , bitte ich Dich, mir gegenüber so ganz
Hehltugen die Wurzel aus Deinem X zu ziehen. Du kannst
dann manches erfahren. Zugleich benütze ich die Gelegen¬
heit , auf verschiedene Anzapfungen hin festzustellen, das; ich
mit keinem der Herren - n-, r-r , n . o , die in letzter Zeit in
Sachen der Mädchenbildung geschrieben haben , identisch bin,
ich bin an den besagten Artikeln so unschuldig , wie das
Heer der Mäuse unter meinem Stubenboden . koll

l Gehet ins Freie ! Bei dem jetzigen herrlichen Wetter
sollte niemand versäumen , soweit er kann , möglichst viel in
der freien Luft zuzubringen. Ein Spaziergang und wenn er
nur eine halbe Stunde dauerte, wirkt bei der gegenwärtigen
angenehmen Kälte Wunder für Körper und Geist . Am
besten geht man da die obere Talstraße hinaus , denn auf
diesem Wege läßt sich das Nützliche mit dem Angenehmen
verbinden:

An der Turnersteige werden unsere Blicke unbedingt ge¬
fesselt durch das muntere Treiben der rodelnden Jugend.
Es ist herzerfreuend , die fröhlichen , gesunden Gesichter der
Kleinen und ihre drolligen Bewegungen mit anzusehen . Zu
bedauern ist nur, daß so wenig Erwachsene darunter sind.

Gehen wir ein Stück weiter , so ist bald die Eisbahn er¬
reicht . Hier tummeln sich schon mehr alt und jung , und
namentlich die Altensteiger Damenwelt fällt angenehm auf.
Es ist ein Genuß, die holden Schönen mit lieblich geröteten
Gesichtchen in eleganten Bögchen wie Feen über die spiegelnde
Fläche schweben zu sehen!

Wem ginge nicht beim Anblick der graziösen Bewegungen
dieser interessanten „ Eisblumen " das Herz auf ! Wer würde
da nicht , wenn auch nur auf Minuten , sein alltägliches Ich
abschütteln und am frohen Getriebe in der herrlichen Natur
und an der Natur, am einzigen schneebedeckten Tannenwald
seine Freude finden und dann den Eindruck mit nach Hause
nehmen : Die Welt ist noch schön ! Ja , sie ist immer noch
schön , trotz der Hetze , in die der Mensch vielfach im Kampf
ums Dasein hineingeraten ist , gehet nur hinaus und sehet
sie an ! Qx"

- » . Elkhausen , 4 . Februar . Am letzten Sonntag führten
mehrere Mitglieder des Teinacher Schivarzwaldvereins eine
Fußtour über Liebelsberg , Oberhaugstett, Wenden und
Ebershardt nach hier aus . Gings auch manchmal durch
dichten Schnee, so kamen doch die Herren in bester Stim¬
mung hier an . Bald waren beim guten Mahl und im
Kreise werter Bekannter die Strapazen der Schneewanderung
vergessen. Heitere Gesänge und packende 'Ansprachen wech¬
selten ab und verkürzten die Zeit . In bester Laune traten
abends die Gäste die Heimreise an mit dem Versprechen,
bald wieder hieher eine Fußtour ausznführen.

* Nagold , I . Febr . Vor einigen Tagen brachte auf der
Domäne Sindlingen der 15jährige Gibler seiiun Fuß in
das Triebwerk des Göpels, so daß er schwer verletzt ins
Bezirkskrankenhaus nach Herrenbergübergeführt werden mußte.
Heute ist der Bedauernswerte dort seinen Verletzungen erlegen.

ss Neuenbürg , I . Febr . Dieses Frühjahr wird mit dem
Bau eines neuen Bezirkskrankenhauses begonnen werden.
Die Arbeiten sind vergeben und die Materialien werden zu¬
gerüstet.

ff Asperg , 4 . Februar . Die Veruntreuungen des verhaf¬
teten Kaufmanns Gottl . Högner werden jetzt auf bereits
50000 Mk . geschätzt . Der Firma Hellich gehörte er nicht
als stiller Teilhaber an, wie man wegen seines flotten Auf¬
tretens vielfach airnahm.

ff Ravensburg, 4 . Februar . Zwischen Kleinstraß und
UnterdinpoldShosen , Gemeinde Brog ist heute früh in einem
Wasserloch neben der Straße der 30 Jahre alte , ledige
Bauernsohn Norbert Stiebte von Kleinstraß , der gestern
abend in einer Wirtschaft saß und nachts 11 Uhr mit einem
in der Nähe bediensteten Knecht den Heimweg angetreten
haben soll, t o t a us ge s und e n morden . Es ist rätsel¬

haft, wie Stiebte in das Wasser geraten konnte . Da Stiebte
immer größere Summen Geldes bei sich getragen haben
soll und der Verdacht eines Verbrechens naheliegt , hat das
Gericht mit dem Oberstaatsanwalt an Ort und Stelle
Augenschein genommen . Heute wird noch die Leichenöffnung
vorgenommen werden.

ff Kassel , 4 . Febr . Ein Kampf auf Leben und Tod
fand im Wesenberger Walde zwischenWilderern und
einemFörster statt. Nachdem die beiderseitigen Flinten¬
schüsse erfolglos gewesen waren, überwältigten die Wilderer
den Förster, indem sie ihn mit dem Gewehrkolben nieder¬
schlugen und flohen , indem sie glaubten, ihn getötet zu haben.
Erst nach längerer Zeit raffte sich der Förster blutüberströmt
auf und schleppte sich nach seiner Wohnung . Einen der
Wilderer hatte er erkannt , der darauf verhaftet wurde.

Ausländisches.
* Paris , 3 . Febr . General d'Amade telegraphiert : Die

Kolonne des Obersten Boutegurd hat südlich von Dar Ber
Reschid den Mzamzas ein glänzendes Gefecht ge¬
liefert . Der Kampf dauerte 2 Stunden . Die Kolonne zog
sich , ohne beunruhigt zu werden , zurück . Die Verluste der
Feinde sind sehr groß . Die Franzosen verloren einen Leutnant
und 7 Soldaten . Ein Oberstleutnant, ein Hauptmann , 2
Leutnants und 46 Soldaten wurden verwundet. Admiral
Philibert bestätigt das Gefecht.

ff Paris , 4 . Febr . Der Marokkanische Dampfer Saidi,
der , während er auf dein Loukkolfluß vor Anker lag, durch
Explosion seiner Munition in Brand geriet , ist , wie aus
Larnsch vom 2 . gemeldet wird , zerstört.

* Brüssel, 4 . Febr . Aus Antwerpen trctt heute die
Nachricht ein, daß der englische Dampfer „ Southbert" auf
hoher See total verbrannt sei. 16 Manu der Besatzung
verloren das Leben, 35 Leute wurden vom Dampfer
„ Cymric "

, von Liverpool kommend, teils schwer verwundet
ausgenommen.

ff London, 4 . Febr . Das Torpedoboot Nr. 2 stieß bei
der Ausfahrt aus dem Hafen von Portsmouth mit dem
Torpedobootszerstörer „ Zephir " zusammen und wurde in
sinkendem Zustande in das Dock geschleppt. Der „Zephir"
ist unbeschädigt.

* Petersburg, 4 . Februar . Im S t ö sse l p r o z e ß
hielt heute der Prokureur, GeneralleutnantGorsky, seine
Anklagerede, in der er ausführte, sämtli ch e A n -
geklagte hätten sich als kleinliche , wankel-
m ütige Men s ch e n gezeigt. Das Beweismaterial doku¬
mentiert, daß Port Arthur genügend Menschen und Ge¬
schosse befaß, um die Belagerung noch längere Zeit auszu¬
halten. Die Kapitulation erfolgte unter den erniedrigendsten
Bedingungen, dies mar schon Wochen vorher von
den Angeklagten vorbereitet. Die Angeklagten
konnten wenigstens als Helden sterben . Die Uebergabe einer
noch haltbaren Festung sei nach dem Gesetz Verrat , worauf
Todesstrafe stehe , die der Prokureur für die Angeklagten
Stössel , Fock, Reiß und Smyrnow anerkannte.

ff Petersburg, 3 . Febr . Wie aus Tiflis gemeldet wird,
haben dort unbekannte Leute im Armenbazar das Mitglied
der „ Patriotischen Gesellschaft" , Perpschkin , durch Re-
v o lv e rschü s se s ch w e r verletzt , 2 seiner Be¬
gleiter getötet und mehrere zufällig vorbeigehende Per¬
sonen leicht verwundet. Ein der Tat verdächtiger Mann ist
verhaftet worden.

* Aus Ai» Sefra (an der algerisch- marokkanischen Grenze)
wird gemeldet : Eine Kompagnie des 1 . Regiments der
Fremdenlegion, die als Garnison für Porte Hassa be¬
stimmt war , wurde auf den; Marsche dorthin von einem
S ch nee st u r m überrascht und zur Hälfte zer¬

streut. Die beiden Offiziere und 83 Mann sind in Fort
Hassa eingetroffen . 52 Mann haben Zuflucht in einem be¬
nachbarten Dorfe gesucht. 18 Mann sind umgekommen.

Allerlei . In Würzburg tötete die Mutter des we¬
gen betrügerischen Bankerotts verhafteten Bankiers Lehnstedt
ihr siebenjähriges Enkelkind und sich selbst durch Leuchtgas . — '
Die Tat einer Wahnsinnigen wird aus Rußland mitgeteilt.
In einem Dorfe im Kreise Wilkomir schlachtete eine alte
Bäuerin ihr 3jähriges uneheliches Enkelkind , kochte Teile der
Leiche und ließ sie von den Familienmitgliedern verzehren.
Dann machte sie Mitteilung von ihrer Tat . Die anscheinend
Irre wurde verhaftet.

Vermischtes.
8 Wie weit geht die Verpflichtung der Eltern zur geistigen

Ausbildung einer Tochter ? lieber diese Frage hatte sich
in einem Zivilprozeffe das Oberlandesgericht schlüssig zu
machen . Der Braumeister W . ließ seine Tochter eine Han¬
delsschule besuchen. Seine Ehe wurde vor Vollendung der
Ausbildung geschieden , und nun kümmerte er sich um seine
Tochter nicht mehr . Sie verklagte ihn auf Gewährung der
Mittel zur Beendigung ihrer Studien . Er erwiderte , sie
habe als Tochter eines Braumeisters keinen Anspruch auf
höhere geistige Ausbildung , sei 18 Jahre alt und deshalb
imstande , sich durch ihrer Häude Arbeit zu unterhalten.
Diese Auffassung teilte das Landesgericht und wies die
Klage ab . Das Oberlandesgericht, an welches die Sache
in zweiter Instanz gelangte , hob die Entscheidung des Land¬
gerichts auf und erkannte : Nach Z 1610 des Bürgerlichen
Gesetzbuches erstreckt sich bei einer der Erziehung bedürftigen
Person die Unterhaltungspslicht auch auf die Vorbildung zu
einem Berufe. Darunter entfallen auch die zur Entwicklung
und Ausbildung des Geistes erforderlichen Kosten . Ist ein
Kind geistig gut beanlagt, so sind die Eltern verpflichtet,
dein Kinde die Kosten zu einer seinen Anlagen entsprechen¬
den geistigen Ausbildung zu gewähren, wobei es nicht auf
den Stand der Eltern ankommt . Wo das Bürgerliche Gesetz¬
buch von standesmäßigem Unterhalt spricht, gilt dies von
der Lebensstellung des Bedürftigen, nicht von derjenigen des
Verpflichteten . Die Grenze der Unterhaltungspflicht liegt in
den Mitteln der Verpflichteten , und in Bezug auf diese legt
das Gesetz den Eltern eine erhöhte Pflicht auf. Sie müssen
alle verfügbaren Mittel ciuswenden. Die Tochter A . W.
hat nun erwiesenermaßen diejenige geistige Begabung, welche
zur Vorsehung der Stelle als Korrespondentin oder einer
ähnlichen in einem kaufmännischen Geschäfte erforderlich ist,
sofern sie nur hinreichend dazu ausgebildet wird. Der Be¬
klagte hat dies selbst dadurch , daß er vor der Ehescheidung
seine Tochter eine Handelsschule besuchen ließ , anerkannt
Die Mutter besitzt nur das Nötigste zu ihrem Unterhalt,
während der Beklagte ein Einkommen von etwa 4 500 Mk.
bezieht, mit welchem er lediglich seine zweite Ehefrau und
sich zu unterhalten hat . Er muß deshalb der Tochter die
Mittel zur Vollendung ihrer Ausbildung gewähren.

Konkurse.
Firma Josef Kohn Nackfolger, Inhaber August Hammerl in

Ravensburg . - Firma Maschinenfabrik und Eisengießerei Gr nau,
G. m. b . H . in Rotte >burg . - Ottilie Schmaivold geh . Blust,
Handelssrau in Rottweil . — Chrllian Jäckle, Inhaber einer mech Ni¬
schen Sch reim ei in Sckwenningen a. N . — Barbara geb . Kiene,
Ehefrau des Kaufmanns Jung hei den S Königen in Men en.

Voraussichtliches Wetter
am Donnerstag , den 6 . Februar 1908:

Trüb und bewölkt, Schneefälle.
Verantwortlicher Redakteur: Ludw ig Laut. Altenstei»

KcdkM der hiiMiidrn Ml!
Draußen aber find die Fenster dicht belagert von dem neu¬

gierigen Volk der Knechte und Mägde , welche mit kritischen
Augen die Toiletten der Tänzerinnen mustern und sich mühen,
lestzustellen , ob Müllers Jda oder Meiers Frieda die schönste,
das ist die „ feinste " sei. Auch geben sie wohl acht, ob dieser
oder jener junge Mann mit ein und demselben jungen Mädchen
öfters als üblich tanze , denn sicher ist dann etwas im Werke.

Auf Friedels Tanzvergnügungen suchten und fanden sich die
Herzen. Hier war das Rencontre des jungen Volkes, das sonst
nirgend anderswo im Herbst und Winter znsammenkam.

Herr Rotzarzt Moser schlief noch immer. Friedlich aber
konnte sein Schlaf nicht sein , denn er gestikulierte heftig mit den
Armen , und seinen Lippen entquollen unartikulierte Laute. Mt
plötzlichem Ruck richtet er sich empor , wird wach und springt auS
dem Bett. Wo ist er denn?

„Mein Herz , das ist ein Bienenhaus,
Die Mädchen sind darin die Bienen.
Sie schwärmen ein . sie schwärmen aus,
Grad wie in einem Bienenhaus . . .

"
jubilieren Flöten und Geigen von unten herauf , akkompagniert
vom grollenden Baß.

Er zündet die Lampe an , wäscht sich und kleidet sich
an . Das war ein toller Traum ! Wenn eS aber wahr
ist , daß das , was man in der ersten Nacht an einem
fremden Orte träumt, in Erfüllung geht, dann standen ihm ,
herrliche Dinge bevor. Er war im Traum mit Fräulein Käthe ^
auf seinem Braunen durchgebrannt , den er in der Garnison '
geritten . Noch meinte er , Käthens Küsse auf seinen Lippen zn !
spüren und die süße Last in seinen Armen zn halten. Vater
Povelskh aber hatte sämtliche Futterknechte beritten gemacht und
jagte mit diesen de» Flüchtlingen nach . Jedoch hatten letztere
einen guten Vorsprung , und der Braune war ein vorzüglicher
Nenner . Plötzlich versagte das edle Tier, und obwohl es die
größten Anstrengungen machte , kam es nicht vom Fleck. Die
geraubte Tochter will vor Angst vergehen, denn die Verfolger !

kommen immer näher. Schon hört man das Schnauben der
Rosse , das Sausen der Peitschen und das Rufen der Knechte,
welche ihre Tiere zu noch rasenderer Eile anspornen. Nun sind
sie da ! Moser wendet sich um und sieht , wie der Oberfntter-
meister den Revolver zieht, um ihn , den Mädcheuräuber , nieder-
znschicßen . Er sicht den Blitz und hört den Knall und fühlt
das Blut hcrnicderrieseln und — war erwacht! Allerdings lag
er in einer Lache, aber in einer Wasserlache, denn durch seine
Armbewcguugcn war die Karaffe, welche auf dem Nachttifchchen
stand, umgefallen. Sie zerschlug und hatte ihren nassen Inhalt
in sein Bett entleert und ihn also genötigt, schleunigst da? Lager
zu verlassen . Bombcnelement, wie kam er zu solchem Traum?
War ihm der Kognak nicht gut bekommen ? Die beiden Gläschen?
— Er stand seinen Mann!

Eben wollte er das Zimmer verlassen, als es klopfte . Auf
sein „Herein !" erschien KoNrads langjähriger Oberknecht, ein an¬
stelliger Mensch , der an solchen Tagen resp. Abenden das Amt
eines Oberkellners bekleidete.

„Der Herr Roßarzt sind schon ans?"
„ Wie Sie sehen , Friedrich , oder wie man Sie sonst nennt ."

„ Heinrich heiße ich .
"

„Schön, haben Sie etwas zn essen, Heinrich?"
„ Vielleicht kaltes Wild , junge Hühner ?"
„Sind da ? " . , >
„Jawohl. Herr Roßarzt ."
„ Dann bringen Sie , bitte, hier nach oben"

, und er trat
durch die Verbindungsthür mit der Lampe ins Nebenzimmer.

Das Gewünschte kam, und dank der vorzüglichen Zubereitung
und dank des gesunden Appetits blieben nur Knöchelchen übrig.

Darauf begab sich Moser nach unten . Er ging vorbei an
dem großen Zimmer , der Walzestätte der Dörfler und steuerte
nach den Hinteren Räumen . Vor einer Thür , hinter der lautes
Stimmengewirr ertönte, bleibt er stehen und tritt ein.

Zunächst verschwimmt ihm alles vor den Augen , denn ein
dichter Rauch erfüllt das Zimmer . Doch das Auge gewöhnt sich

allmählich , und er entdeckt an den einzelnen Tischen mehrere Herren
vor vollen und halbvollen Gläsern , und an den roten Backen
und den kleinen Aeuglein der Gäste merkt er als Kundiger sofort,
was die Glocke geschlagen hat.

„Guten Abend"
, spricht er, sich leicht verneigend.

„Guten Abend"
, schallt es ihm zurück.

Hinter dem Buffet , das seinen alten Standort verkästen und
hierher batte wandern müssen , thront Friede ! und erteilt gleich
einem Fcldherrn seine Befehle, die der wiedereingetretene Heinrich
und zwei Mädchen in gewissenhafterWeise anszuführenbestrebtsind.

Sowie Konrad den Noßarzt erblickt, verläßt er seine Flaschen«
und Gläscrbatterie , eilt auf ihn zu , führt ihn an den runden
Mitteltisch und spricht:

„Herr Bürgermeister , hier bringe ich unseren neuen Roßarzt,
Herrn Moser . Sie machen wohl die Herren miteinander bekannt;
denn, wie Sie wissen , habe ich keine Zeit übrig "

, und er geht
wieder auf seinen Thron zurück.

Ein großer , starker Herr mit einem ungeheuren kahlen
§ Schädel erbebt sich. „Schön , schön, schön, Dor», Bürgermeister
j d. h . Ortsvorsteher "

, und nun nennt er die Namen der andere»
! Herren : „Rektor Wiese"

, „Gutsbesitzer Krumm "
, „Bahnvorsteber

j Thiem " und „Kaufmann Ufer".
! Alan verbeugt sich , spricht von „ sehr erfreut "

, „sehr an-
' genehm" und was der üblichen Redensarten mehr sind . Dieust-
! befliffen bringt Heinrich einen Stuhl und ein Glas Bier herbei
! und Moser nimmt neben dem Bürgermeister Platz.
! „ Woher kommen Sie, Herr Roßarzt , wenn es zu fragen

erlaubt ist ? " beginnt die Unterhaltung der Rektor , welcher auf
Konto der Erziehungsmethode seiner Gattin sehr devot ist.

„Aus Berlin, Herr Rektor."
„Aus Berlin? Da wird es Ihnen bei «ns nickt behagen",

meint Krumm , der stark animiert ist.
„Warum nicht ? Man muß sich den Verhältnissen anzupafsen

wissen !"
lFortsetzung folgt .)



Besenfeld.

FnvVen -Vevknnf.
Einen IS Monate alten

(mit Zulaffungsschein II . Klasse ) hat zu verkaufe»

Johannes Müller
Oberwiesenbauer.

Altensteig.

4 "44 444 4 '44 '4 44 ' 4 » 4^44 '4^4 '4 '444 ^ '4'
Altenfteig.

Habe mein Lager in

Gllenrvnren
' wieder reichlich sortiert und empfehle solches zu äußerst billigen
Preisen

wie:

Waumwollene und wollene
Kleider - und Mulen -HLoffe
Kewdenflanelle , wollene
Alanelle , HlnLerrockflanelle,
wollene Wett -Tücher ufw.
WetLzeugle, 4 * KettbarchenL,
Kique u . Oelzpiquv , Schurz-
zeugle , Möbelstoffe , Butter
4 » 4* 4 * 4 * oller Art 4 * 4 » 4 * 4*

sowie alle dazu gehörige« Ausputzartikel.
Um geneigte Abnahme bittet höflichst

Fr . Adrian Witwe. ^
4- 44 4 4'44 '4 '4 .4 '4«44 -4

«SMasM «sM «sMssMss » «sMs » »

N» »doonlert jeckeneit , uk äas
tkönste unä billigste
Emilien ' Uitzblatt

Vleggenäorfer -SläNer3
Mnämt s > s Leitlcknkt kür iimnor uuä llunll g
w Wertet )Skrlttti ir Nummern nur IN. Z .—- s

M ^ genynu,en . ^
E Wegen vorgerückter Saison setze ich M

l zirka W Paar llalerhasea r
Ed

E» in allen Größen spottbillig dem Verkauf aus ED» WUH . Wagner. G

Bringemein Lag«»
M

S
lwmurement bei »llen SuMtunutlunacn mul
PeKmUKMen . verlrngeu 8ie eine Sratvi -Prode-

vmn Verlag, dlünLeu , rkcattaerSr . 4t s
sAM Leüttker äer Strutt Münärm

PW» er Deramnc». äte in äe» Nturur» cker ttoUcktion.« m wSmwM«, to-rrtt KNrrrLmte kl»»- ^
rUnamagen »er VtrGgemlsrker-SUittcr A

OüUlwt . Sutrüt » r poenom»

Die „Meggerrdorser-BlätteV köaueu durch die W. Nteker'sche
Buchhandlung , L. Lauk , Alteosteig bezogen werden. Probrblätterwerden ebeydvsrlbst abgegeben.

Lorb^ ron
in empfehlende Erinnerung u . offeriere
bei großer schöner Auswahl

sehr billig
Waschkörbe oval u. viereckig
Vntte <r-LLs«ve braun
A ?iek ,» i mitu.

» Lat . . '
.: ! D-ck-l

Reife ..Avniksvbe mit 1u.2 Deckel
„ „ Emaileinsatz
„ „ Aluminium

OairbeZVbcheit
aus Stroh , Litzen , Palm und

Weiden
in verschiedenen Größen und

den neuesten Fassons
frrnirz Al«»vLersrri>e
fchroeb . S^ntznksvve
Lt«rhei« sbäfetzche«
wnfetzn < « fnir - tksvve
Schwarz Waschkörbe

außerdem
LiZH -ve für landw . Bedarf
rNetzse^-Rsvbe
Vüekev- „

ferner
Stzüit-VsrrlaSeir
ReL»ftvstz Vefe«

aller Art
C. W. Lutz Nachf.

Fritz Buhler jr.

Lordmöbtzl
aller Art

werden auf Wunsch zu Original-
Fabrikpreisen prompt geliefert
und empfehle den Spezial -Katalog
hierfür zur gefl . Bedienung.

Obiger.

m ^ QVLAI7 « ) ILL

vorrUgliebs llgutsvlig sskmlists
in

dn»rssL ruLöl Iruazs » I 'sLstzsi»
«ovislass LSTvoxs»

okksn uncl in 10 - sskunlI -Ki8teIisn
swxüvblt mvbrsrs Hualitäton srrsssroräsiLtllQl » V1U,1§

K. klk. l.utr fisokkckgsr
lrilr öüklei' jr.

^ .ItsnstoiA.

8
:

Ggs « tz « « fs « .
Für gegenwärtige Winterszeit empfehle ich nachstehende ^

II

:

Hanbs«
Kaputze«
KopsshawlS
EcharpeS
Vmschlagetücher
Gchulterkrage«
Damrnwests«

als:

SweaterS G
Kinderröckche« D
Kinberktttel G
Strümpfe u. Socken d
Mütze«
Handschuhe
Cachenez

Frnchtpreise.
Nagold , 1 . Februar 1908.

Neuer Dinkel . . . - 7 80 -
Weizen . 11 50 11 45 11 40
Haber . 9 — 8 81 6 80

Biktnalienpreise.
V, Klg. Butter . . . . 95 - 100 Pfg.
3 Eier . 15- 16 Pfg. z

Unterhose« «sw.
» I . Kaltenbach.
» »»«« »« «« «« « » s »» » »» «»» « ?

Leih Brieford
zum Einordnen der Briefe und Rechnungen

ein Geschäftshaus
ein selbständiges

In wird

berühmte Mischungen Mk . 2 .80 u . Mk . 3 .50 , hervorragend fein « , ausgiebig
_ Chr . B urghard jr ., Friedr . Flaig , Konditor.

Wörnersberg.
Ein jüngerer

Rnecht
kann sofort eintreten bei

Marie Kalmbach Wwe.

Mädchen
oder

Vorrätig bei der

M. Riekrr'schr« Buch- «. Schreibwarellhdlg.
L. Lauk,

ältere Person
gesucht.

Nähere Auskunft erteilt die Exp.
ds . Bl.

Altensteig.
Ein zweites kräftiges

Ändchen
nicht unter 18 Jahren , sucht auf
1 . März

Seeger z . Traube.
Altenfteig.

Zwei kräftige

Jungen
nimmt unter günstigen Bedingungen
in die Lehre

Johannes Klein
Bau - u . Möbelschreinerei.

Notiztafel.
Im Handelsregister für Einzel¬

firmen wurden eingetragen : am
26 . Oktober 1907 bei Nr . 185
Thxodor Schiler , Apotheker in Alteu¬
steig . Der bisherige Inhaber hat
das Geschäft an seinen Sohn Theodor
Schiler jun . abgetreten , der es mit
Einwilligung des bisherigen Inhabers
unter der alten Firma weiterführt.

Am 14 . Jan . 1908 bei Nr . 118
Carl Henßler sen. , gemischtes Waren¬
geschäft in Altensteig . Das Geschäft
ist durch Kauf auf den neuen In¬
haber Heinrich Henßler , Kaufmann
in Altensteig übergegangen , der es
mit Zustimmung der bisherigen In¬
haberin unter der alten Firma weiter-
sührt.
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